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m I Rücktritt des franzöſiſchen Kabinetts
e h

aubfutier paris, 17. März (Havas). Briansd hat
5 en präſidenten Poine ars die Demiſſion

gt bebn Des Kabinetts überreicht. e
gecöhnt i Paris, 18. März. („Havas“Meldung.) Die

tiniſter traten geſtern abend zuſammen. Briaud er
Nttete Bericht über die Beratungen, die er über die Be

neverſic Rgungen abgehalten habe, unter denen das Kabinett
iaſe ervollſtändigt werden könnte. Der Miniſterrat wax
tadt ghn Anſicht, daß es die Umſtände erheiſchten, Poincars
Städtiſche e Freiheit zu laſſen, ſo über die Lage zu entſcheiden, wie

2 Mill. N. es für die Jntereſſen der nationalen Verteidigung am
in. War gen halte. Infolgedeſſen überreichte Briand Poincars
Seht Da Rücktritt des Kabinetts.
Sparkaſſe
du de roßfürſt Michael Klexandrowitſch

n W an das ruſſiſche Volk
Kopenhagen, 17. März. Das Ritzauſche Bureau meldet

n Aſche u Petersburg von heute: Großfürſt Michael
ufene C Werandrowitſch hat nachſtehende Proklamation er

ſen:

I Durch meines Bruders Willen wurde mir eine ſchwere
M Aufgabe auferlegt, indem mir während eines Krieges
rhne Seitenſtück und unter inneren Unruhen der
kaiſerliche Thron übertragen wurde. Beſeelt von dem
gleichen Gedanken, der das ganze Volk erfüllt, daß das

Wohl des Vaterlandes allem vorangehe, faßte ich den
feſten Entſchluß, die höchſte Macht nur unter der Be
dingung anzunehmen, daß dies der Wille des
Volkes iſt, indem das Volk durch ein Plebiszit, aus
gedrückt durch ſeine Repräſentanten in einer kon

rpaar

fand un
ick ſtatt

Unter
tär Graf

deutſche M ſtitnierenden Verſammlung, die Regierungsform
preußiſche N und die neue Verfaſſung des ruſſiſchen Staates
ingariſchh J feſtſetzen muß. Jndem ich den Segen des Höchſten

herabflehe, ſtelle ich allen ruſſiſchen Mitbürgern anheim,
ſch der Regierung unterzuvrdnen, die auf

igen der Jnitiative der Duma gebildet und mit
aller Macht und Autorität ausgerüſtet iſt, bis die durch
eine allgemeine, direkte und geheime Ab-rtiers tinmunng gewählte konſtituierende Ver

ärz 19 ſammlung durch ihren Beſchluß über die Regie
Merungsform den Volkswillen ausgedrückt hat.

und du ſchluß des ruſſiſchen Generalſtabs

llen ſind an die neue Regierung
wieſen m London, 16. März. Die „Times“ meldet aus

etersburg, daß der ganze Generalſtab ſich der
Vaaſ. enen Regierung angeſchloſſen habe. Das-
nes und Mte taten ſämtliche Koſaken und andere Truppenkörper.

die von Wie neue Regierung iſt im Beſitz von Liſten von Spionen
b Angebern, die ſie unſchädlich machen will. Die Be

ngen, die Wikerung wird von ſehr antideutſchen Gefühlen
herrſcht. Es wird ſyſtematiſch nach allen Angehörigen

Irtillerie. Dir hohen Kreiſe Jagd gemacht, die im Verdacht ſtehen,
weſtlich eutſche Neigungen zu haben, oder die deutſche
Evh amen oder Titel tragen. Baron Fredericks,

e m Pfſen Haus zerſtört wurde, wurde geſtern in einem Verſteck
aus v itdeckt, verhaftet und nach der Duma gebracht. Sol
ich u und Pöbel machten Jagd auf die Gräfin
ranzoſen Wleinmichel, die verdächtigt wurde, eine deutſche
t un onin zu ſein. Sie wurde in der chineſiſchen Geſandt-
iff vi gefunden und von Soldaten gefangen genommen.

üron Stackelberg feuerte geſtern aus einem
nſter auf die Soldaten. Er wurde aus ſeinem Haufe
ſchleppt und auf der Straße hingerichtet.

vfe u Amerikas Antwort an Mexiko
Waſ hington, 17. März. (Holländiſches Nieuwe

naliſhes PFrreau.) Die Regierung hat in ihrer Antwort auf die
n Bahn rikaniſche Note, in der vorgeſchlagen wurde, die

unitionslieferung an die Alliierten zu ver
eiſter R eten, dieſen Vorſchlag als ausgeſprochen pro

kutſch zurückgewieſen.

Lenf, 17. März. „Matin“ meldet: Wilſon und
en u R ling ſeien neuerlich von ſtärkſtem Mißtrauen
e e Carranza erfüllt. Auch die Verhältniſſe in
in ſeien beſorgniserregend. Die den Veraäe aten Staaten feindliche Bewegung auf Kuba
entenn M oſt ſeit kurzem bedenklich. Die neueſten von der
u r Seogierung angeordneten Verhaftungen in

a mit jenen merika niſchen und kuba niſchen
kſtrebungen,

der „Ohio“ verſenkt wurde.

Montag, 19. März 1917

MWagrife deutſher Luft. und Seeſtreit

Erfolgreicher Cuftangriff auf London
und die ſüdöſtlichen Grafſchaften Englands

„L 39“ verloren
Berlin, 18. März. Jn der Nacht vom 17. zum

18. März hat ein Marineluftſchiffgeſchwader
trotz heftiger Gegenwehr durch feindliche Flieger und Ab
wehrgeſchütze London in halbſtündigem Angriff und die
ſüdöſtlichen Grafſchaften Englands erfolg-reich mit Bomben belegt. Die Luftſchiffe ſind wohl
behalten zurückgekehrt bis auf „L. 39“, das nach franzöſi
ſcher Meldung bei Compiègne, nordöſtlich von Paris, in
einer Höhe von 3500 Meter durch das Feuer franzöſiſcher
Abwehrgeſchütze zum Abſturz gebracht wurde.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Hierzu erfährt das W. T. B. von zuſtändiger Stelle noch nach

ſtehende Einzelheiten: Von den Luftſchiffen wurden auf dem
unter ihnen liegenden Komplex von London nicht weniger als
50--60 Scheinwerfer beobachtet, unter deren Beleuchtung ſie
heftig mit Brandgranaten erfolglos beſchoſſen wurden. Auch feind
liche Flieger beteiligten ſich an der Abwehr, ohne jedoch an die
Luftſchiffe heranzukommen. Die Themſe war gut zu erkennen,
ebenſo London, obwohl es verdunkelt war. Auf dem Rückmarſch,
während deſſen ſtarker Sturm aufgekommen war, wurden die
Luftſchiffe von den Themſebefeſtigungen, ſowie engliſchen Vor
poſtenStreitkräften mit Scheinwerfern vhne Erfolg geſucht.

Deutſche Seeſtreitkräfte in der Straße

Dover-- Calais und der Themſemündung
Dover mit Vomben belegt

Berlin, 18. März. (Amtlich.) Eines unſerer
Marineflugzeuge belegte am 17. März nachmittags
den Hafen und die Gasanſtalt von Do ver mit Bomben.

Jn der Nacht vom 17. auf den 18. März brachen Teile
unſerer Seeſtreitkräfte erneut in die Straße von
Dover- Calais und die Themſemündung ein.
Von der ſüdlichen Angriffsgruppe wurde ein feind
licher Zerſtörer der Kanalbewachung im Nahkampf
verſenkt, ein zweiter Zerſtörer ſchwer be
ſchädigt. Die nördliche Angriffsgruppe vernichtete bei
North-Foreland einen Handelsdampfer von etwa
1500 Tonnen durch Torpedoſchuß und zwei Vorpoſten
ſchiffe durch Artilleriefeuer. Hierauf beſchoß ſie den be
feſtigten Hafen Margate wirkungsvoll auf nahe Ent
fernung. Feindliche Landbatterien erwiderten ohne Er-
folg. Unſere Seeſtreitkräfte ſind vollſtändig und ohne Be
ſchädigungen und Menſchenverluſte zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Holland als Vertreter der deutſchen Jntereſſen
in China

Peking, 17. März. (Reuter). Holland hat die Ver
tretung der deutſchen Jntereſſen in Ching übernom-
men. Holländiſche Soldaten haben die deutſche Ge
ſandtſchaftswache entwaffnet und die Kaſernen

beſetzt. Jn Schanghai weht die holländiſche Flagge
auf dem deutſchen Konſulat.

Notiz des W. T. B. Hier liegen amtliche Nachrichten über
die Richtigkeit dieſer Meldung nicht vor.)

Verſenkt
Berlin, 18. März. Der „B. Z. a. M.“ zufolge meldet

„Daily Chronicle aus einem iriſchen Hafen, daß der engliſche
Dampfer „Fenay Lodge“, 3223 Tonnen, am 6. März verſenkt
wurde. Tags darauf kam der franzöſiſche Dampfer „Ohiov“,
8719 Tonnen, zu Hilfe und nahm die erſten Schiffbrüchigen auf.
Sie befanden ſich aber noch nicht 10 Minuten an Bord, als auch

Ein Teil der Beſatzung beider
Schiffe kam ums Leben. Ferner meldet „Daily Chronicle“ die
Verſenkung des engliſchen Dampfers „Kalbergrove“, 4327
Tounen, wobei gleichfalls ein Teil der Beſatzung den Tod ge
funden habe. Nach einer von der „Times“ veröffentlichten
Lloydsmeldung aus Nagaſaki vom 2. März iſt der japaniſcht
Dampfer „Zenra Maru“, 934 Tonnen, verſenkt worden.

Madrid, 18. März. (Funkſpruch vom Vertreter des Korr.
Bureaus.) Der „Jmparcial“ meldet aus Bilbaov, daß der däniſche
Dampfer „Vivina“ (425 Tonnen) mit Kohle von England nach
Frankreich unterwegs in der Nähe von Bordeaux von einem
Unterſeebort verſenkt worden ſei.

Schwerer Zechenuufall
Eſſen, t7. März. Auf Zeche Exſcher platzte ein unter

Tage angebrachter 2uftheſſel. 5 Bergleute wurden du
umnher fliegende Gplitter tödlich, 4 ſöwer un

4 Iei verl Ei r Ine 4 etzt. Ein Schrerverletzter iſt nachträg
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triſte an England

Die Hebruar-Ausbeute
des uneingeſchränkten UBoot-Krieges

Berlin, 17. März. Jm Februar ſind durch UBoote
und Minen, ſoweit feſtgeſtellt, 781 900 Brutto-Regiſter
Tonnen Frachtraum verſenkt worden. Davon entfallen
mindeſtens Millionen Tonnen auf engliſche Schiffe;
mit voller Genauigkeit läßt ſich dieſe Zahl nicht er-
mitteln, weil nicht bei allen verſenkten Schiffen die Flage
auszumachen geweſen iſt.

Das Ergebnis übertrifft die vor dem 1. Februar
gehegten Erwartungen bei weitem. Man hatte,
was zu verſchweigen kein Anlaß mehr vorliegt, auf
600000 Tonnen monatlich gerechnet auf Grund des
damaligen Seeverkehrs nach Abzug eines gewiſſen Anteils
neutralen Schiffsraums, der, wie man annahm, dem
Sperrgebiet fernbleiben würde. Tatſächlich iſt der weit
überwiegende Teil der neutralen Schiffe, die auf
England fahren, aus geblieben. Unter Berückſichti-
gung der dadurch hervorgerufenen Einſchränkung des eng-
liſchen Seeverkehrs wären die Erwartungen der Marine
ſchon erfüllt worden, wenn rund 525000 Tonnen ver-
ſenkt worden wären. Statt deſſen beläuft ſich die Zahl auf
781000 Tonnen. Das Mehr von 256090
Tonnen bedeutet alſo, daß die Erwartungen um
nahezu 50 Prozent übertroffen worden ſind.

Stellt man die Februar-Ausbeute von 781 000 Tonnen
dem engliſchen Seeverkehr gegenüber der im Januar 19t7
rund 3300000 Tonnen im Einlauf und rund 3,7 Mil
lionen Tonnen im Auslauf betrug, ſo ſieht man alsbald,
wie unſinnig die von der engliſchen Admirali-
tät allwöchentlich veröffentlichten Ziffern ſind, die den
engliſchen Hafenverkehr mit den verſenkten Schiffen ver
gleichen und die den Anſchein erwecken ſollten, als wenn
Daſv etwa 1 Prozent des engliſchen Verkehrs getroffen
werde.

Man kann berechnen, daß ein geſamter Frachtraum von
annähernd 916 Millionen Tonnen erforderlich geweſen iſt,
um den Seeverkehr der engliſchen Häfen im Januar 1917
zu beſtreiten. Davon waren knapp 214 Millionen Tonnen
neutraler Schiffsraum. Rechnet man, daß von dieſen nur
80 Prozent 2 Millionen Tonnen ausgeblieben ſind, und
rechnet dazu die verſenkten Raumtonnen von 780 000, ſo
ergibt ſich, daß der auf England fahrende Fracht-
raum im Monat Februar überſchläglich eine Ver
minderung von etwa 30 Prozent erfahren hat.

Unter dieſen Umſtänden wird eine unſcheinbare Notiz
verſtändlich, die durch die engliſchen Zeitungen vom
8. März gegangen iſt. Von jeher wurden am 7. jeden
Monats die Zahlen der engliſchen Außenhandelsſtatiſtirk
nebſt denjenigen des Seeverkehrs veröffentlicht und er
ſchienen dann am folgenden Tage auszugsweiſe in den
Zeitungen. Am 8. März heißt es jetzt, daß infolge der
Ueberlaſtung des Perſonals und von Schwierigkeiten des
Drucks die Veröffentlichung der Ziffern des Außenhandels
und Seeverkehrs für den Februar nur mit einer Ver-
ſpätung von etlichen Tagen erfolgen könne. Der Februar,
der erſte Monat des uneingeſchränkten UBootkrieges, iſi
der erſte Kriegsmonat, in dem ſich ſolches ereignet. Es ge
winnt faſt den Anſchein, als habe man ſich nicht rechtzeitig
darüber ſchlüſſig werden können, wie man das Bild
der Zahlen retuſchieren ſoll.Jntereſſant iſt übrigens auch, daß die Ziffer der im
Februar verſenkten Schiffe mit 781 000 Tonnen bei weitem
höher iſt, als die Ziffer der Neubauten des
ganzen Jahres 1916. Dieſe belaufen ſich auf etwa
580 000 Tonnen.

Deutſche Erfolge im Weſten

Tag im allgemeinen rubig.Berlin, 17. März. An g r verlief der
im Erſt gegen Abend lebte dasArtilleriefeuer, beſonders im Frontabſchnitt zwiſchen v

Baſſée und Arras, auf. Hier kam es zu einer Anzahl
von Patrouillenkämpfen, die für die deutſchen
Truppen erfolgreich verliefen. Auch beiderſeits
der Ancre fanden im allgemeinen nur Vorfeldkämpfe ſtatt,
die uns Gefangene einbrachten. Das feindliche Artillerie
feuer beiderſeits der Ancre war gering und zeitweiſe
ſchwieg es gänzlich, ein Beweis, daß die Engländer
bemüht ſind. ihre Artillerie umzugruppieren.
In der Gegend zwiſchen Avre und Oiſe nahm der Eegner
einiges von uns geräumtes Gelände in Beſitz, unchdem wir
ihm beim Vorgehen empfindliche Verluſte beige-
bracht hatten. An der Gegend ſüdlich Laſfigny wurden
deutlich 3 zu Angriff boreitgeſtellte franzöſiſche Kom
r r7 deutſchen Geſchütze verſprengten ſie
unter werſten Verluſten durch einen heftigenTeuerwirbel. Ken du
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Der Generalgouverneur von Finnland
verhaftet

Meldung der eproviſoriſche Regierung
den Abgeordneten Roditchef zum Miniſter für finn-
län diſche Angelegenheiten ernannt. Roditchef erhielt
Befehl, heute nacht nach Helſingfors abzureiſen. Auf
Befehl der proviſoriſchen Regierung ließ der Chef der
Oſtſeeflotte, Admiral Nepeping, bisherigen Gene
ralgouverneur von Finnland Seyn, ſowie den Vize
präſidenten des Verwaltungsdepartements des
Senates, Borovitinoff, verhaften. Roditchef
iſt e grivd der Kadettenpartei, deren linkem Flügel er
angehört.

Stockholm, 17. März. Der ruſſiſche Geſandte in Stock
holm hat von dem Konſul in Haparanda ein Tele
gramm erhalten, wonach die Eiſenbahnv erbindung
mit Petersburg völlig ungeſtört ſein ſoll. Die
Gerüchte von der Unterbrechung ſeien unwahr.

Petersburg, 17. März. Die Petersburger Telegraphen-
agentur teilt mit: Die in Stockholm verbreiteten Gerüchte
über die Sprengung der großen Eiſenbahnbrücke über die
Ochta und über andere Zerſtörungen, die ſtattgefunden
haben ſollen, entbehren der Begründung.

Bern, 17. März. Lvoner Blätter melden aus
Petersburg vom 16. März: Die Sozialiſten, die

TelegraphenAgentu

am Dienstag eine Brandproklamation erlaſſen hatten, wo
durch die Aufgabe des Dumakomitees erſchwert wurde,
willigten jetzt ein, ſich der neuen Regierung anzu
ſchließen unter der Bedingung, daß allgemeine Wahlen
für die Bildung einer konſtituierenden Verſammlung
ſtattfinden ſollen.

Vor ſchwerwiegenden Ereigniſſen in Jrland
Rotterdam, 17. März. Dem „Nieuwe Rotterdamſchen

Courant“ zufolge kam im engliſchen Unterhauſe bei der
Abſtimmung über die Kreditforderung durch eine Frage
Dalziels die iriſche Frage zur Sprache. Bonar La w'
ſagte, es ſei zu bedauern, daß die Nationaliſten in der
vorigen Woche den Sitzungsſaal verlaſſen hätten, und er
befürwortete noch einmal einen Ausgleich. Jch bin nicht
ſicher, erklärte er, ob die Nationaliſten im Volk noch ebenſo
Sympathien haben wie im Parlament. Die Herren von
der Gegenſeite halten es für ihre Pflicht, Oppoſition im
alten Stil zu machen. Es iſt möglich, daß die Regie
rung in der gegenwärtigen Zeit nicht fort geführt
werden kann, wenn man im Parlament jene alte Methode
anwendet. Der Fall könnte eitreten, daß man ohne das
Volk operieren müßte, und hauptſächlich deshalb,
weil die nationaliſtiſchen Abgeordneten uns den
Krieg nicht fortſetzen laſſen wollen. Jch
würde das für das allernachteiligſte halten und bin über-
zeugt, daß die Herren auf der Gegenſeite das ebenſo ver
meiden wollen, wie wir. Der Premierminiſter gab deutlich
zu verſtehen, daß, wenn die Ernennung einer Kommiſſion
einige Ausſicht auf einen günſtigen Erfolg hätte, er das
mit Freuden tun würde. Seitdem, ſagte er, haben wir von
keiner Seite in Jrland etwas gehört, aber inzwiſchen er
wägen wir ols Regierung ernſtlich, oh ein Schritt von
ſeiten der Regierung möglich iſt.

Ein nationaliſtiſcher Abgeordneter erwiderte, daun all
gemeine Wohlen keine Löſung bringen könnten. Beifall bei
den Nationaliſten.) Die Enttäuſchung und die Un
zufriedenheit der Oppoſition würde dadurch
nur wachſen und ſich ver ſchlimmern. Der heutige
Zuſtand in Jrland ſei derartig, daß die autonomen
Kolonien daran Anſtoß nehmen müßten.

Der Redner erklärte ſich damit zufrieden, daß die Re
gierung die Verantwortung auf ſich nehme, eine Löſung zu
finden. Hier fiel ihm Law ins Wort und ſagte, daß die
Regierung keine Löſung verſprochen habe. Wir überlegen,
ſagte er, ernſtlich, ob es möglich ſei, eine Löſung zu fin
den. Redmond war bei der Debatte zugegen, ergriff
aber nicht das Wort.

Laws Erklärung, daß die Haltung der iriſchen
Nationaliſten die Regierung wider ihren Willen zu allge
meinen Wahlen zwingen könnte, hat Ueberraſchung
hervorgerufen. Die liberalen Blätter fragen, inwiefern
allgemeine Wahlen das iriſche Problem löſen könnten.
„Times“ appelliert an die Nachgiebigkeit von Ulſter.
„Daily Telegraph“ hält es für ſehr wahrſcheinlich, daß,
wie Asquith vorgeſchlagen hat, eine Kommiſſion ernannt
werden wird.

London, 17. März. (Hollandſche Nieuwe-Bureau.)
Es gehen Gerüchte, daß heute in Jrland Kund-
gebungen zu erwarten ſeien. Die Mitteilung
Bonar Laws im Unterhanſe, daß es notwendig ſein
könnte, an das Land zu appellieren, um die iriſche Frage zu
ordnen, wird in vielen Kreiſen als ein Zeichen dafür auf
gefaßt, daß wieder etwas im Anzuge iſt.

Die Not in England
London, 17. März. Die engliſchen Marktberichte

liefern einen guten Maßſtab für die Beurteilung der Wir
kungen des Unterſeebootkrieges. Nicht bloß Kohlen, Holz,
Brot, Kartoffeln mangeln, auch Fleiſch, Gemüſe, Früchte
werden zu Liebhaberpreiſen verkauft. Auf den
letzten Viehmärkten in den Midland Countries in England
wurden Höchſtpreiſe für Jungvieh (Rinder) erzielt, die
beiſpielsweiſe bis 72 Pfund Sterling (t440 Mk.) per Stück
gingen, Preiſe, die niemals für möglich ge
halten wurden. Jm Covent Garden Markt in London
werden bis 20 Schilling (20 Marh) für das Bund
Spargel bezahlt. Das Pfund Bohnen koſtet
4 Schilling, Pilze 2 Schilling 50 Pence per Pfund.

Fliegerangriff auf Frankfurt a. M.
Die „F. Z.“ meldet: Geſtern morgen 8 Uhr 35 Min.

erſchien aus weſtlicher Richtung ein feindlicher Flieger
über Frankfurt und warf, von Abwehrgeſchiitzen beſchoſſen,
ſechs kleinkalibrige Bomben ab, von denen eine auf dem
Dach eines Hauſes krepierte. Die übrigen fielen in den
Main und das umliegende Gelände,. Außer nicht nen-
nenswerter Beſchädigung des Daches und
einiger i wurde keinerlei Schader ver

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 18. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß
Zwiſchen La Baſſs6e- Kanal und der Scarpe

war die Gefechtstätigkeit rege. Bei Loos holten unſere
Stoßtrupps 18 Gefangene aus den engliſchen Linien.
Beiderſeits von Arras drangen feindliche Erkundungs
abteilungen von Bataillonsſtärke gegen unſere Stellung
vor; meiſt wurden ſie durch Feuer abgewieſen, bei
Roclincourt und Tilloy wurde eingedrungener
Gegner im g t r rfen und ließ eine Anzahl
Gefangener in unſerer Hand.

wiſchen Arras und der Oiſe haben die Engländer
und Franzoſen in dem von uns plangemäß aufgegebenen
Geländeſtreifen unſere früheren Stellungen und mehrere
Ortſchaften, darunter Bapaume, Péronne, Roye
und Noyon beſetzt. Unſere Sicherungen fügten dem
Feinde erhebliche Verluſte zu und wichen dann,
wie befohlen, aus.

Auf dem rechten Maasufer griffen im Morgengrauen
zwei franzöſiſche Kompagnien das von uns am 16. März
gewonnene Grabenſtück nördlich der Chambrettes Fe. an;
der Vorſtoß ſcheitert e.

An der Combres Höhe und bei Maizey, nörd
lich von St. Mihiel, brachen Sturmtrupps in die fran
n Stellung ein und kehrten mit je 20 Gefangenen
zu

g Von z i zur Fuie hatte klares Wetter ge
eigerte Fliegertätigkeit zur Folge.

Jn Luftkämpfen büßte der Feind 19,
durch Abwehrfeuer drei Flugzeuge e in. Leutnant
Freiherr v. Richthofen ſchoß ſeinen 27. und 28., Leutnant
Baldamus ſeinen 14. und 15. Gegner ab.

Wir haben drei Flugzeuge verloren.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Keine Kampfhandlungen von Belang.

Mazedoniſche Front
Starke Angriffe der Franzoſen zwiſchen

Ochrida- und Prespa-See ſind abgeſchlagen worden.
Der ſchwere Kampf um das Berggelände nördlich von

Monaſtir hat dem Gegner keine weſentlichen Erfolge
gebracht. Die beherrſchenden Höhen, die auch nachts ver
geblich angegriffen wurden, ſind feſt in unſerer
Hand.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 18. März. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz

Nichts zu melden.
Italieniſcher Kriegsſchauplaß

Auf der Coſtabella ſcheiterte ein Gegenangriff der
Jtaliener in unſerem Sperrfeuer.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Deutſchlands Autwort an China
Genf, 17. März. Die Pariſer Blätter melden aus

Peking: Jn ſeiner Antwortnote an China gibt Deutſch
land ſeiner Ueberraſchung über die in der Proteſtnote
Chinas enthaltenen Drohung Ausdruck und bemerkt, daß
von allen Staaten, die Proteſterklärungen abgaben, China
der einzige iſt, der eine Drohung anfügte. Die Ueber
raſchung Deutſchlands iſt um ſo größer, erklärt die deutſche
Note, als kein Schiff Chinas in den Sperrgewäſſern fährt.
Deutſchland iſt aber bereit, ſo zu handeln, als wenn keine
Drohung erfolgt ſei, und erſucht China, auf ſeine Ent
ſcheidung zurückzukommen. Die Feinde Deutſch
land s waren die erſten, die die Blockade er
klärten und beharrlich aufrechterhielten. Sind ein-
mal Beziehungen abgebrochen, ſo wird China nicht nur
einen Freund verlieren, ſondern ſich auch unberechen-

ren Schwierigkeiten gegenüber be
inden.

Die Wirkungen des U-Bootkrieges
Amſterdam, 17. März. Der belgiſche Dampfer „Hai-

naut“ iſt geſunken, die Beſatzung iſt gerettet.
Aus Rotterdam ſind elf niederländäſche

Dampfer nach Nord- Amerika aus gefahren.
Einer davon mußte wegen ſchlechter Bunkerkohlen wieder
zurückkehren. Außerhalb des Nieuwe Waterweg wurden
die Dampfer von einem deutſchen U-Boot ange
halten, konnten aber nach Durchſicht ihrer Papiere ihre
Reiſe fortſetzen. Auch aus Amſterdam ſind fünf große
Dampfer ausgefahren.

Aus Brindiſi wird gemeldet: Jnfolge des
U-Bootkrieges leidet die Bevölkerung in Salonzjki
Mangel an Lebensmitteln. Das Oka Maiskoſtet jetzt 15 gegen früher 5 Piaſter. Zucker iſt nicht zu
bekommen. Das Brot für die engliſchen Soldaten iſt mit
Mais gemiſcht, der aus Valonag kommt.

Die „Kölniſche Volkszeitung“ hat dem Kaiſer aus
der Sammlung für die U-Boot-Helden eine zweite
Rate von 100000 Mark zur Verfügung geſtellt. Der
Kaiſer hat ſeiner Freude und ſeinen Dank durch ein Tele
gramm Ausdruck gegeben.

Acht deutſche Dampfer aus dem Eiſe befreit
Kopenhagen, 18. März. „Nationaltidende“ meldet aus Stock

lm: Das Kanonenboot Svenkſund“ befreite geſtern acht
utſche Dampfer, die im Eiſe feſtgeklemmt waren.

Der amerikaniſche Siſenbahnerftreik aufgeſchoben

J

Rew-York, 17. Märg. (Reuter.) Der Eiſenbahner
ſtreik iſt während der Konfereng für die Dauer von
48 Stunden aufgeſchoben.

Paris in höchſter Beſtürzung
Bern, 17. März. Wie Lyoner Blätter melden, w.die Nachricht re die jüngſten Ereigniſſe in Rußland

mit höchſter Beſtürzung aufgenommen
ris, 17. März. Die Blätter meinen bei der g
ung der Ereigniſſe in Rußland, es handele ſich

Rußland nicht um eine Kriſis der Dynaſtie noch um ein
Kriſis der Regierung, ſondern es fände einfach ein völlige
Wechſel der politiſchen Perſonen ſtatt. Die neuen Mag
haber ſähen ſich vor großen Verantwortlichkeiten. Die alt
Regierung unterläge, weil das Land fürchte, daß es un
ihrer Regierung nicht ſchnell genug und nicht vollſtändi
genug ſiegen würde. Das neue Regiment habe die Pflie
übernommen, zu ſiegen und zu triumphieren.

„Figaro“ ſchreibt, es beſtehe kein Zweifel über
Art der revolutionären Bewegung in Petersburg. Sie ſag
in ihrem Schwung und in ihrem Urſprung national i
patriotiſch. In Deutſchland würde es ein Erwachen
geben, ebenſo bei allen anderen Völkern.

„Rappel“ ſagt: Man wird weder in Berlin noch i
Wien Freudenfeuer anzünden. Man wird den ungböänd-
lichen Willen unſerer Alliierten erkennen, einen neue
Kurs in den Ereigniſſen im Oſten einzuſchlagen.

„Radical“ meint: Bei aller Ehrenhaftigkeit hat
Zar Nikolaus nicht die Feſtigkeit und den Willen, di
Oppoſition in ſeiner Umgebung gegen die Reformen, di
er für nötig fand, zu brechen. Er hat ſeine Charakten
ſchwäche mit ſeinem Thron bezahlen müſſen.

„Petit Journal“ erklärt: Sicher wird die ner
Regierung den Alliierten neue Kräfte zuführen und ſ.
von der Unruhe befreien, die ihnen die beſtehende Unru
in dem großen Reiche bereitet hat. Das iſt nicht das, we
man in Berlin und Wien erhofft hatte, wo man qu
Anarchie gerechnet hatte.

Der „Temps“ gibt die Gefahr folqhet
innerer Stürme in Kriegszeiten zu.

„Petit Journal“ erklärt, daß eine derartige
Umwälzung Gegenſtöße hervorrufen könne

Sonnino, der Schwätzer
Der italieniſche Außenminiſter Sonnino hat in de

römiſchen Kammer wieder mal eine große Rede geſchwun
gen, die, wie immer, von den alten abgedroſchene
Phraſen triefte, und an deren Schluß es heißt
Wenn Sie der Anſicht ſind, daß ein anderer in dieſer
Augenblick und vor allem an dieſer Stelle dem Vaterland
größere Dienſte leiſten könnte, ſo haben Sie die klar
Pflicht, es zu ſagen. Die Stunde iſt feierlich, und die gan
Nation iſt ohne Unterſchied der Partei oder Klaſſe
ſchloſſen, ihre Pflicht zu tun, und die Pflicht aller in de
Kammer wie bei der Regierung und im Lande beſchränß
ſich heute darauf, allezeit ſtandhaft zu bleiben, mit eine
männlichen Zähigkeit, unerſchütterlich, ohne Raſt, ohne
Vorbehalt, ohne Grenzen ihrer Mühen und Opfer, ſtand
haft zu bleiben für das Wohl und die Größe Ftaliens.
Raſche Mobiliſierung der amerikaniſchen Mil,

London, 16. März. „Daily Telegraf“ meldet aus
NewYork vom Freitag: Als vorbereitende Maßregel
für den Zuſammentritt des Kongreſſes wurden Verord
nungen erlaſſen, welche die raſche Mobiliſierung
der Miliz ermöglichen ſollen und vorläufig Anordnung
treffen, um der Regierung das Vorrecht für Recherchierm
in Munitionsfabriken zu ſichern.

Ein Privattelegramm der „F. Z.“ meldet aus New
York vom 15.: Die Ausfuhr aus den Vereinigten
Staaten iſt im Monat Februar um 30 Prozent zu
rückgegangen.

Die Verpflegung der Arbeitsgefangenen
„Jmmer wieder gehen uns Klagen darüber zu, ſchreibt di

„D. T.“, daß die zur Arbeit auf dem Lande verwendeten Ge
fangenen Anſprüche an ihre Verpflegung ſtellen, die ſchlechter
dings nicht mehr erfüllbar ſind. So wird uns ein Fall aus de
Provinz Brandenburg mitgeteilt, in dem ruſſiſche Zivil-
gefangene erklärten, wenn ſie kein Fleiſch bekämen, würde
ſie nicht mehr arbeiten, auch nicht wenn zehn Gendarmen käm
Lieber wollten ſie in die Gefangenenlager zurück, wo ſ
gutes Eſſen bekämen und nichts zu tun brauchtern
Uns ſcheint, daß ſolche Fälle, wie man zu ſagen pflegt, „Bände
ſprechen“. Wir ſehen völlig von den Schandtaten unſerer Feint
gegen unſere gefangenen Landsleute ab; hier handelt es ſich viel
mehr daraum, daß die in Deutſchland befindlichen Gefangenen
es auf keinen Fall beſſer haben dürfen, as wir ſelber: daß ſi
mit der Ernährung zufrieden ſein müſſen, die die engliſch
Hungerblockade uns aufzwingt, und daß ſie ein beſtimmtes M
von Arbeit zu leiſten haben. Von ihnen wird ohnehin beträch
lich weniger Arbeit geleiſtet als von unſeren ein
heimiſchen Arbeitskräften; um ſo mehr muß auf das ſtreng
darauf gehalten werden, daß ſie wenigſtens dieſe Arbeit tun und m
dafür etwa noch eine beſonders gute Verpflegung verlangen J
dieſer Frage haben die berufenen Stellen leider zu einem be
trächtlichen Teile bisher verſagt. Man muß dringend hoffet
daß hier endlich allgemein durchgegriffen werde.

In einem anderen Falle hat ein Lagerkommandant einen
ländlichen Arbeitgeber, der den Gefangenen eine völlig verſalzen
Morgenſuppe gegeben haben ſollte, angedroht, daß er bei Wieder
holung derartiger Vorkommniſſe bei der Jnſpektion der G
fangenenlager die Entziehung des Arbeitskommandos beantraxn
werde. Es ſei davon abgeſehen, daß die Behauptung, die Sur
ſei ungenießbar geweſen, von der anderen Seite durchaus 1
ſtritten wird, zumal wir einem wahrſcheinlichen gerichtlichet
Nachſpiel nicht vorgreifen möchten. Wir glauben aber, daß bei
dem gegenwärtigen Stande unſerer Volksernährung in manche
deutſchen Bürger oder Bauernfamilie, wenn Ungeſchick oder un
glücklicher Zufall einmal eine verſalzene Suppe auf den r
bringt, dieſe trotzdem gegeſſen wird; und wir ſehen nicht e
wie eine verſalzene Morgenſuppe für Arbeitsgefangene die An
drohung von Maßnahmen rechtfertigen könnte, die gleiche
deutend mit der Stilklegung eines land wirtſdaf!
lichen Betriebes wären; zum Vergnügen iſt gewiß i
dieſem Falle die Suppe nicht verſalzen worden. Uns ſcheint, de
es immer noch Lagerkommandanten gibt, die den Ernſt der Zeit
nicht hinlänglich erkannt haben.“

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Der Simon; für Provinz Börſen un
Handeisteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongrefe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr, Sinn

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle
Alle Zuſchriften in Bezug und Anzeigenangelegenh

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften u
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

ei unverlangt eingeſandten Mannfkripten übernimnr
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